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Der Enzthüler.

Anzeiger und Nnterhaltungs-Alatt
für das ganze Enzthal und dessen Umgegend.

HO . Menerr bürg , Smustag den 7. Oktober 18 ^ 8.
Dieses Blatt erscheint Mittwochs und Samstags. Preî halbjährig Ist.; auch bei den entfernteren Postämtern
nicht höher als t fl. 6kr. In Neuenbürg und Umgegend ab.onnMm«n.bei der Redaktion, Auswärtige bei ihren Post¬

ämtern; Bestellungen werden fortwährend angenommen, ffinrückungsgebühr die Zeile aus gewöhnt. Schrift2 kr.

Amtliches ./
Neuenbürg.

Nach Erfüllung der gesezlichen Bedingungen
sind folgende Personen ausgewandert und zwar-
nach.

1. Nordamerika:
Ludwig Friedrich Adam  von Loffenau.
Carl Ferdinand Nivinius  j
Caroline Louise „ !
Carl Friedrich. „ ^ von Wildbad.
Heinrike Christine „ l
Marie Josepbiue „ ' 1 ^

2. Bayerns:
(Speyer.)

Christiane Proß  von Wildbad.
Den 4. Oktober 1843.

K. Oberamt.
Leypold.

Aufforderung zur KapitalsteueiS
Bezahlung.

Unter Berufung auf den Finanzministerial-
Erlaß vom 15. Juli d. I ., Reg.-Blt. S . 355.
werden diejenigen Personen, welche ihre Kapi¬
talien unmittelbar bei dem Oberamt angemel-
det haben, ersucht, ihre Stcuerschuldigkeit hievon
pro 18" /, .) jedenfalls zum dritten Theil — oder

wofern sie freiwillig sich dazu verstehen---
ganz—  unverzüglich an die Oberamtspflege ein¬
zubezahlen. Ebenso werden die Gemeindepflegen
aufgrfordert, nach Maasgabe der ihnen zuge¬
kommenen Einzugs-Register den dritten Theil,
beziehungsweise das Ganze alsbald einzuziehen
und einzuliefexn.

Neuenbürg, den 7. Oktober 1848.
Oberamts-Pflege.

Fischer.
Neuenbür  g..

Ein 23 jähriger Pflegling ist in Kost und
Wohnung gegen billige Entschädigung unterzu¬

bringen, daher fordert zuverläßige hiesige Haus¬
väter, welche zur Annahme eines solchen geneigt
sind, auf, sich bis zum 10. d. M. bei Christof
Friedrich Fauler,  Färber zu melden.

'/Den 4. Oktober 1848.
Das Waisengericht.

. W iH b a d.
Holz - Verkauf . ^

Aus dem Stadtwald Kegelthal und Wanne
werden am

Montag den 9. Oktobtr Nachmittags2 Uhr
auf hiesigem Rathhaus im 'öffentlichen Aufstreich
verkauft:

aus der Wanne
30 Stück 16' lange Sägklöze,

aus dem Kegelthal
168 >L>tück 17 und 33' lange Kloze,
96 S.tück Langholz vom 30ger bis 45ger,

115 Klafter tannene Scheiter,
4'/ Klafter tannene Floßprügel,

46 Klafter.tannene Reisprügel.
Auf Erlangen wird das Holz von dem

StadtfÄsteff' vorgewiesen.
Dm 2. 'Oktober 1848.

Stadtschuldheiffenamt.
Mittler.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Drei gute in Eisen gebundene Fässer,
oval und rund, Gehalt von 3 bis 6 Eimer,
sind wegen Mangel an Plaz zu verkaufen.

Näheres bei
Den 4. Oktober 1848.

Küfermeister Karcher.
Neuenbürg.

Das Nachgras von 3 Morgen Wiesen in
der Reuth verkauft

->Den 5. Oktober 1848.
C. Kraft

zur Post.
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H e i l b r o n n. ' .
An die Auswanderer nach Amerika.

Die Ueberfahrts-Preiie nach Newyork , Baltimore , Reworleäns und Texas so
wie die Abfahrtszeiten sind für den Monat Okto  b fr  dieselben wie für September A

Von Mannheim  über Antwerpen nach New York:
ohne Kost fl. 53 — kr. Kinder unter 1 Jahr frei.

Von Mannheim  über Breme ^ nach Newport , Baltimore und Philadelphia:
shmmt Kost auf der ganzen Seefahrt fl. 7K — kr.

Concessionirte Besörderungsanstalt von
^ C. Stählen , resig. Notar.

Schiffs-Akkorde werden abgeschlossen bei dem Agenten in C a l w
G . F. Bntterfack.

Neuenbürg.
Bei Fuhrmann Jäck sind fortwährend'

Rührer Steinkohlen von bester Sorte,
per Centner zu 1 fl. 4 kr. zu haben.

Neuenbürg.
Ein doppelter Kleiderkasten von Nußbaum-

Holz, zu einer Aussteuer tauglich, ist zu ver¬
kaufen. Wo, sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Alle Sorten

Württembergische Kalender auf I8 '1N
sind zu haben bei

C. Meeh.

G W i l d b a d. K
O Wehrmannstücher Sk Schnei - A
Z der -Arheits -Empfehlung . R
I Ich zeige den hiesigen und auswär- A
H tigkn Wehrmännern ergebenst an^ daß ich Ä
A neue Muster von Tüchern zu WehrManns- S
H Röcken im Preis zu 2 fl. 12 kr. und A
I 2 fl. 30 kr. erhalten habe, deren Quali- H>
<K tat zu diesen Preisen gewiß Jeden befrie- O
G drgt. Indem ich nun zahlreichen AufträgenH
^ hierauf entgegensehe, bemerke ich zugleich, I
H daß ich, um auch in dieser Hinsicht die I
G Anschaffung von Waffenröcken zu erleich- O
<E>tern, den Preis des Macherlohns sammtO
I Zugehör auf — 5 fl. Fünf Gulden!  S
I herabgesezt habe, sowie, daß ach auch in ^
H andern Röcken fernerhin bedeutend billiger-K
H arbeiten werde. Für solide und dauer- G
H haste Arbeit glaube ich bei meinen ver- S
H ehrten Gönnern hinreichend bekannt zu I
I seyn und empfehle mich nun mit meiner A>
G Musterkarte, welche mit neuen DessinsA
^ in Winterstoffen,' -als Tüchern, Burkins I
R zu Röcken, Beinkleidern und Westen aller I
H Art versehen wurde, nebst Arbeit auf's <Z>
<K Neue bestens. Ä

O. OobleiiL,
Schneidermeister.

Herrenalb.  ^
Warnung.

Ich sehe mich veranlaßt, Jedermann zu warnen,
Weiner Frau, Maria, geb. Rath aus Wildbad,
weder Geld noch Geldeswerth rc. auf ' meine
Rechnung verabfolgen zu lassen, indem ich von
heute an nichts mehr für sie bezahle.

Den 6. Oktober 1848.
ZimmermeisterI . A. Lu tz.

K r o n i k.
Deutschland.

Zur Erhaltung der Ordnung sollen Hrres-
abtheilungen aufgestellt werden und die zu die¬
sem Zwecke zu verwendende Militärmacht aus
60,000 Mann bestehen, wovon in den obern
Theil des Grosherz. Baden 12,000 M. Reichs¬
truppen, mit dem Hauptquartier Freiburg, und
in den untern Theil .des Grosherzth. ebenfalls
12,000 M. mit dem Hauptquartier Mannheims
verlegt werben. 12,000 M. kommen nach.Ober¬
schwaben mit dem Hauptquartier Memmingen;
12,000 M. nach Sachsen mit dem Hauptquart.
Altenbarg, 12,000 M. nach' Frankfurt und die
Umgegend. 1

. Das Sehenswertheste für den FremdenM
Hamburg ist wohl sezt die deutsche Flotte,
bestehend aus einer Fregatte, zwei Dampfern und
einem Kanonenboot und eS ist in der That für
den Deutschen ein eigenes erhebendes Gefühl,
diese Erstgeburt der deutschen Einheit zu sehen.
Besonders die Fregatte gewährt pinen herrlichen
Anblick. Kräftig und leicht gebaut, mit
Kanonen bewehrt und mit allem Nöthigen reHW
lich und in schönster Dünung versehen, schbint.
sie allen Stürmen trozen zu können. Möge sie-
bald mit zahlreichen Schwestern umgeben deir
deutschen Namen achtunggebietend in alle Meere
tragen!

Heinzen erklärt öffentlich, daß er an Stru-
ve's Unternehmen keinen Theil genommen, son¬
dern davon abgerathen habe.

Baden.
Struve  wurde am 2. Oktbr. nebst seinen

in Wehr Mitgefangenen Begleitern in die Ca- ^
sematten nach Rastatt  gebracht. Seine Frau
im Freiburger städtischen Gefängniß zurückgelaffen.
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Preußen.
Die lith. Corr. berichten von BerliH : Eick

von dem Lieutenant de la Chevallerie ver¬
faßtes Flugblatt findet untzewöhnlich viele Leser.
Der Verfasser, der als Offizier im 20. Infan¬
terieregiment an dem dänischen Feldzüge cheil-
genommen, glaubt in Folge des 'Waffenstillstands
mit Dänemark der Armee nicht länger «̂ ge¬
hören zu dürfen. In dem gedachten Flugblatt
bezeichnet er den König als den Freund' des
Volkes und die Reaction als den unversöhnlichen
Feind Beider. Bemerkenswerth ist eine an die
Soldaten gerichtete Stelle. Es heißt darin:
„Die Neaction haßt das Volk und den König!
Ja , Bürger, die ihr noch im Soldatenrocke steckt,
auch eure reactionären Offiziere Haffen den König!
Ich selbst, der ich noch vor wenigen Wochen in
ihren Reihen stand, ich weiß es, daß man ihn
haßt. Bei unsrem Truppenkorps in Schleswig-
Holstein habe ich es Hundertfach vernommen,
wie die reactionären Offiziere den volksthüm-
lichen Beweggrund unserer Sendung dorthin
offen verläugneten und die Abdankung, ia den
Tod unseres Königs, als das einzige Mittel,
zu dem alten Zopf zu kommen, herbeiwünschten.

Hessen -Kassel.
Kurheffen ist das deutsche Land, das mit

der raoüalsten innern Umgestaltung vorangeht.
Alle Verwaltungsstellen, von der Provinzialre¬
gierung bis zur Polizeikomission herab, sind ab¬
geschafft und statt des bureaukratischen Plunders
werden Bezirksräthe  aus Volköwahl, wel¬
chen instruirende und vollziehende Verwaltungs¬
ämter untergeben sind, eingeführt. ' Das Mini¬
sterium behält sich nur technisch» Commissionen
zur Begutachtung und Berathung vor.

. Ausland.
Dona » fürst «nthiimer.

Las „Journal des Llvpd" stellt Betrach«
tunM «über die Unbegreiflichkeitd?r deutschen
Politik  an , die, ohne ohne einê Hand zurühren, es geschehen lasse, daß Rußland die
Moldau immer fester umstricke und die Herr-
' Haft über den Lonauhandel völlig an sich zu

Jen im Begrifft sey. . „Sollte Deutschland
Verlust des besten Mtftktes für dieErzeug-

ntMMiner Industrie, den Verlust seiner eigent¬
licheres einzigen«Colonieeh, so leicht ver¬
schmerze» ?" Das „JournoL des Lloyd" könnte
doHm"fftn, daß eine deutsche Politik nicht
c r ir t und daß Deutschland seine Ehre
darein sezt, wenn ihm sein Nachbar zur Rechten
einen Backenstreich gereicht hat, die andere
Wange christlich dem Nachstar zur Linken Hin¬
zuneigen. ^

Schweiz.
Von der Schweizergrenze, 30. Sept. (O. Z.)

WL sicherer Quelle kann ich die Nachricht mit-
tyeMi, daß von Seite der süddeutschen Bundes¬
staate:?an unsere Grenze eine Armee von 20,000
Mann «nach andern Berichten von 40,000, M.)

aufgestellt wird. Dem Vorort soll bereits die
Anzeige hievon zugekommen seyn.

Frankreich.
Paris,  26 . September. Die Wahl R a-

spails,  der in den Aufruhr vom 15. Mai
Perwickelt und auf der That ertappt wurde,
ist zwâ in der heutigen Nationalversammlung
für gültig erkärt worden; er selbtzHbleibt aber
in Haft und die Fortsezung des gerichtlichen
^Verfahrens gegen ihn wurde von der Versamm¬
lung für dringlich erkannt. Cavaignac  soll
auf 2 Jahre zum Präsidenten gewählt werden.

— In der Pariser  Nationalversammlung
am 30. Sept. gieng es wo möglich noch ärger
zĤ als in. der Frankfurter,  in welcher Bren¬
ta»» vom Prinzen von Preußen sprach. Ein

-Abgeordneter berichtete nämlich über einen
,menen Kriegsplan der rothen Republikaner"

'und bemerkte unter anderem, daß bei einem
ihrer Festmahle in Toulouse die Trinksprüche
aufCavaignac  und die Nationalversammlung
durch den Ruf: „Nieder mit Ihnen" beantwor¬
tet wurden; dagegen Lebehochs auf Barbös,
Marrast, Robespierre und die Guillotine mit
donnerndem Jubel ausgenommen worden seyen.
Der Redner konnte nicht gantenden, die Män¬ner des Bergs (der Linken) ^kamkn von ihren
Bänken und drohten dem Redner mit Fäusten
und ihn herunterzureißen..- Als der Präsident,
auf den Niemand mehr hörte» sich bedeckte, um
die Sizung aufzuheben, stürzten von beiden
Seiten Mitglieder in den Halbkreis und Dro¬
hungen, Ausforderungen und Faustschläge flogen
in furchtbarem Auftritt Nach allen Richtungen.
Solche Begebenheiten gereichen übrigens einer
Versamqstung nicht-zur Ehre.

Ansprache
an das protestantische Volk

Württembergs.
(Verfaßt von Pfarrer Süßkind in Suppingen  und
veröffentlicht von dem Ausschüsse der vaterländischenVereine.)

Was w'ollen sie , die das Volk aufre¬
gen wegen des Volksschul - Unterrichts?
Ein Wort der Wahrheit und der Mahnung an

die Mitbürger.
(Fortsezung.)

Unter diesen Mitteln stehen aber zweierlei
oben an: nämlich einmal eine gründliche und
für die Anforderungen des Lebens ausreichende
Bildung des Schullehrerständes.  Denn
was einer zu lehren hat , das muß er auch
wirklich in sich ausgenommen haben und ver¬
stehen. Dann aber ein Schullesebuch,  wel¬
ches in die Hände der Schüler gegeben, dazu
dient, daß die Jugend an dem Stoffe gemein-
nüziger Kenntnisse aus dem Reiche der Schö¬
pfung, der Natur, des Geistes- und Volkslebens
denken, sprechen und sich auSdrücken lernt und
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so die Aufgabe eines menschenwürdigen Daseyns,
die Pflichten und den Beruf des Gebens ver¬
stehen und liebgewinnen kann. Von ganz be¬
sonderem Wertste aber wird ein solcher gemein-
nüziger Unterricht sepn für das Verständnis'
religiöser Wahrheit und für die Aneignung der
erhabensten Religion, des Christenthums,
und weil die Bibel, als die Quelle des christ¬
lichen Glaubens, nicht blos leichtvcrständliche
und für die Jugend passende Stellen̂ und Ab¬
schnitte enthält, sondern erst im rcifern Alter
richtig aufgefaßt werden kann, darum gerace
ist die Bibel als Einziges Schulbuch  für
die Jugend minder brauchbar und erst wenn
Schullesebücher vorhanden sind, welche die ein¬
fachsten,  dem kindlichen Alter angemessenen
Wahrheiten der Bibel, die Anschauungen der
göttlichen Offenbarung auch in der Schöpfung,
sowie die Darstellung des Vaterlandes und der
Volksgeschichte enthalten, erst dann kann das
Volk und seine Jugend eingeleitet werden auch
in das wahrhaft fruchtbare Verständniß der
Bibel. Warum ist das alte Testament vornehmlich
auch ein Segen gewesen sin's Volk Jsreal?
Weil es dem Volke die Geschichte seines Vater¬
landes und seiner Väter unvergeßlich gemacht
hat. Der Gott Israels, der dessen Geschichte
geleitet hat, ist cuer auch der Gott der Christen
und der des deutschen Volks und in -unserem
Volke lebt die Wahrheit: „Gott verläßt den
Deutschen nicht!" So gebe man dem Volke
auch die Geschichte des Vaterlandes in seine
Schule; so sehe man wohl zu, ob das Volk
so beschränkt und leichtgläubig ist, um einer
gewissen Parthei Gehör zu geben; die ein Ge¬
schrei erhebt wenn man die Volksschule ver¬
bessern will und nun das Volk belügt und be¬
trügt, als wolle man ihm seine Bibel nehmen.

Aber nicht genug, dabei sind die Eiferer
angeblich für Religion und Gotteswort nicht
stehen geblieben. Haben sie dem Volke erst ge¬
sagt, was nicht wahr ist, nämlich daß man die
Bibel aus der Schule nehmen wolle, statt, daß
man blos in der Schule einen zeitgemäßen Un¬
terricht ertheilen wird, — so gehen sie nun
weiter und mutheil dem Volke zu, es selle sich
dahin aussprechen, daß der Staat mit der Re¬
ligion in dem, was mit dieser Zusammenhänge,
nichts zu schaffen habe. Das wäre ein sauberer
Staat! Wie lange meint Jhr-Nvohl, könnte ein
solcher Staaj .Mo Religion bestehen? denn
alles was dem Menschen und dem Bürger
Heuer und heilig ist, Recht und Gerechtigkeit,
Sitte, Zucht un̂ Krdnung, Ehre und Treue,
VaterlandsliebeMch Gkineinsinn, — alles das
hängt nicht blos mit der Religion zusammen,
sondern ist ihr Segen und ihre köstliche Frucht
und wer einer Volksgemeinschaft, welche der
Staat ist, sagen mag, sie habe mit der Religion
nichts zu schaffen, der weiß entweder nicht, was
er sagt, oder er hat es faustdick hinter den
Ohren. (Fortsezung folgt.)

Miszellen . ,
Der Kriegszug der deutschen repub¬
likanischen Legion vom Stadthaus

zu Paris bis in den Wald bei
Dvsfenbach.

(Aus den Krlcsen eines Hauptführers dcr Legion Lorvin.)
(Fortsezung aus Nro. 79.)

Mein Plan war, auf Neuenburg, das von 550
Mann badischer Truppen besezt war, einen Scheinan¬
griff zu machen, um die Truppen nach dieser Gegend
zu ziehen und inzwischen am Abend den Rhein hinauf
zu marschiren, um bei Hüningen überzusezen. Dieser
Plan wurde ausgefuhrt. Wir eröffnten ein unschädli¬
ches Gewehrfeuer gegen die Stadt , welches von den
feindlichen Posten beantwortet wurde. Wir zogen uns
zurück und hörten, die Bürger in Ncuenburg scyen sehr
erschrocken gewesen und haben zum Thcil ihre Habse¬
ligkeiten geflüchtet, das Militär aber zeige keine son¬
derliche Lust, feindlich gegen uns aufzntrcten. Am Oster¬
sonntag versammelte sich die Legion in Banzenheim,
um ihre Waffen zu erhalten. Es gieng aber dabei so
stürmisch zu, daß uns schon im Lank des Nachmittags
die Nachricht zukam, die GenSdarmerie der ganzen Ge¬
gend se- von den französischen Behörden aufgeboten,
um uns zu entwaffnen. Es war übrigens von diesen
nur darauf abgesehen, gegen Unordnungen von unsrer
Seite eiiizuschreilen. Um 9 Uhr Abenvs waren wir
zum Abmarsch bereit, um bei Nissern und GroSkcmbS
über den Rhein zu gehen, und um 1 Uhr Nachts sollte
eine Anzahl Schiffe bereit liegen, um die Legion mit
einemmaie auf das andere Ufer zu bringen. Wir mar-
schirten mit großer Ruhe und Vorsicht, so daß unsre
Colonne durch vaS Terrain masMt wurde. Börnstein
verlangte, daß alle, auf einmal übersczcn sollten, eine
Dummheit, gegen welche ich feierlich protekirte. Dennoch
packte er mein Schiff mit 250 Mann so voll, daß cs
nicht von der Stelle zu bringen war ; die Leute lagen
wie Häringe zusammengepäckt Endlich wurde das
Schiff wieder flott. Wir fuhren am gewöhnlichen Lan-
dungsplaz vorüber und mit großer Schnelligkeit den
Rhein hinunter bis an eine Landzunge, welche sich zwi¬
schen den Dörfern Nheinweilcr und Kleinkembö weit
in den Fluß hinein erstreckt. Das Glück war bei uns
wir hatten den deutschen Boden betreten und derFelv-
zug sollte nun beginnen.

(Fortsezung folgt.)

Ein neuer Titel.  Bor einigen Wochen
erhielt ein Ulmer Bürger eine Fracht aus Rottenburg,
welcher auch eine kleine Kiste beigestellt war. Die In¬
haberin kam nun zu dem Bürger und sagte: »Hairet Se
machetS 'es billig mit dcr Fracht, i bin en Cra-
w a l l e r e !" — Dies naive Bekenntniß veranlaßt
den Bürger, der armen Frau , die so eben die Ulmer
Maiercesse in dem Rottenburger Gefängnisse abgebüßt
und in dem Klstchen ihre Effekten hatte, die Fracht
ganz zu erlassen. :

^ Auf nächsten̂Sonntag soll von der Pforzhei-
mer Bürgerwehr ein Besuch in hiesiger Stadt ange¬
sagt seyn. Wir bringen dieß zur Kenn.tniß der hiesigen
und auswärtigen Bürgerwehrmannfchäften, damit sie
in den Stand gesezt werden, einen bei der Kürze der
Zeit noch möglichst würdigen Empfang der Pforzheimer
zu verabreden und vorzubereiten, falls das Gerücht
überhaupt Grund hat.

ML Neuenbürg.
M ' Liederkranz.
«« k Zusammenkunft heute Abend8 Pr.

Nedigirt, gedruckt und verlegt von C. Me eh in Neuenbürg.
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